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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“. 


Der Abonnementspreis beträgt bei! 
der Expedition und den Depots 0,67 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 0,84 FÜR. 
Für Eulmfee und Umgegend nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung. 


„ agesichau. 
Wie in Berlin verlautet, hatte Herr v. Bleihröbder, 

der bekannte Bankier, vor ſeiner am 24. d. M. erfolgten Abreiſe 
nach Oſtende die Ehre, von dem Reichskanzler zu einer Be⸗ 
ſprechung empfangen zu werden. Häugt dieſer Empfang viel 
leicht mit der Beabſich tigung einer neuen Anleihe zuſammen? 
Die ſoeben veröffentlichen Auslaſſungen über den ungünſtigen 
Stand der Etats und der von dem „Hambg. Corr“ unlängit 
gemachte Vorſchlag, zur Steuerung etwa eintretender Arbeitsnoth 
mit der Ausführung öffentlicher Unternehmungen unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Staatsanleihen vorzugehen, unterſtützen die Ver⸗ 
muthung. f 
Der ſoeben veröffentliche Entwurf des neuen Trun k⸗ 
ſuchtsgeſetzes beabſichtigt offenbar eine weſentliche Vermin⸗ 
derung der Schankſtätten, eine Ausdehnung des Bedürfnißnach⸗ 
weiſes und einer Unterſtellung der Betriebe unter eine verſchärfte 
ne In letzterer Hinſicht iſt bemerkenswerth, daß den 
rtspolizeibehörden die Befugniß gegeben wird, für einzelne Wirth⸗ 
ſchaften, nähere Beſtimmungen über die bereit zu haltenden Ge⸗ 
tränke und Speiſen zu treffen, während den Landesregierungen 
freiſtehen ſoll, beſondere Vorſchriften über die Zulaſſung weib⸗ 
licher Bedienung zu erlaſſen. Betrunkenen dürfen keine weitere 
Getränke verabreicht werden; ſie dürfen aber aus der Wirth⸗ 
ft nur verwieſen werden, wenn der Wirth ſie nach Hauſe 
oder zur Polizei ſchaffen läßt. Geiſtige Getränke dürfen zum 
Genuß auf der Stelle nicht auf Borg gegeben werden; etwaige 
Forderungen aus der geſetzwidrigen Verabfolgung ſind unklagbar. 
Gewohnheitstrinker können entmündigt werden; ſelbſtverſchuldete, 
ärgernißerregende Trunkenheit an öffentlichen Orten iſt ſtraf bar. 
Die Aufnahme von beſtraften Trinkerin in beſondere Aſyle iſt 


vorgeſehen. Der Geſetzentwurf berührt viele Intereſſen und Ge⸗ 
wohnheiten einſchneidend und wird einer ausführlichen Prüfung 
bedürfen. 


Zur Nornpreis frage war bekanntlich angeregt, die 


Reichsregierung möchte Brodkorn zollfrei und durch Vermittelung 
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Peru. 
Criminal-Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

Mit kaum vernehmbarer Stimmme fuhr er fort: 

„Wenn fünfunddreißig Jahre eines fleckenloſen, der Arbeit 
gewidmeten Lebens, wenn manches gute Werk, das ich in dieſer 
Zeit gethan und alle die qualvollen Gewiſſensbiſſe noch nicht hin. 
reichten, den Flecken abzuwaſchen, jo muß das, was ich jetzt bei 
dieſem Geſtändniß leide, eine vollkommene Sühne ſein. Erfahren 
Sie alſo, liebes Kind, daß ich meine Carriere als Kadett auf 
einem Kriegsſchiffe begonnen habe. Ich werde Sie nicht mit 
Einzelheiten aufhalten ... ich könnte es auch nicht ... Ich 
war arm... meine Kameraden reicher als ich, ſpielten ſehr 
viel .. ich ließ mich hinreißen ... Dennoch mußte ich leben, 
vor allen Dingen aber ſpielen, denn die Leidenſchaft war mäch⸗ 
tiger in mir geworden, als ſelbſt der Hunger . In der Hitze 
des Spiels und in Folge der Bewegung des Schiffes kam es 
häufig vor, daß Goldstücke auf den Fußboden fielen, auf welche 
die Spieler nicht weiter achteten. Ich aber machte mir derartige 
Zwiſchenfälle zu Nutzen, hob die einzelnen Goldſtücke auf und 
ſteckte fie heimlich in die Taſche. Auf dieſe Weile lernte ich 
das Stehlen. 

„Eines Tages endlich hatte einer meiner Kameraden eine 
bedeutende Summe gewonnen. Zu jener Zeit waren die Kriegs⸗ 
ſchiffe noch nicht jo groß wie heute und die Quartiere der Offi⸗ 
ziere weniger dequem. Wir lagen etwa unſer zehn in demſelben 
Raum. Der von der im Spiel durchwachten Nacht erſchöpfte 
Fähnrich hatte fi) angekleidet in feine Hängematte gelegt; ſein 

ock war offen, und ich hatte einige Augenblicke vorher eine 
=; Banknoten gefüllte Brieftaſche in der Seitentaſche desſelben 
geſehen. 

„Nach Verlauf einer Stunde, als ich glaubte, daß Alles 
ſchlief, erhob ich mich geräuſchlos, ſchlich auf den Futzſpißen nach 

er Hängematte und zog die Brieftaſche aus der Taſche des 
Schlafenden. Als ich im Begriff war, mich mit dem geſtohlenen 
elde zurückzuziehen, ſprang dieſer plötzlich vollſtändig munter 
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Beqründet 1760, 


Sonnabend, den 29. Auguſt 


der Importhäuſer einführen, daſſelbe zum Selbſtkoſtenpreiſe zum 
Verkauf ſtellen und mit Importieren und Verkaufen ſo lange 
und in ſolchen Umfange fortfahren, bis das erſtrebte Preisniveau 
erreicht iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt in einem längeren 
Artikel mit, die Anregung werde an maßgebenber Stelle wohl 
berückſichtigt werden. An der Berliner Produktenbörſe find nach 
kurzem Fallen die Roggen: und Weizenpreiſe abermals, wenn 
auch nicht erheblich, geſtiegen. Von den Provinzmärkten kommen 
dagegen vielfache Meldungen von einem Preisrückgang. 

Eine Deutſchen⸗Mißhandlung in Brüſſel. In 
der Rue des Bouchers in Brüſſel hat ſich dieſer Tage ein ſchänd⸗ 
licher Vorgang zugetragen. Ein dort anſäſſiger Deutſcher, ſeines 
Standes Kürſchner, trat in ein Bierhaus ein, um vor Rückkehr 
nach ſeiner Wohnung ein Glas Bier zu trinken. Kaum hatte 
er Platz genommen, ſo begannen am Neventiſche ſitzende Fran⸗ 
zoſen ihn zu hänſeln. „Dickkopf, Sauerkrauteſſer!“ riefen die 
Zechenden. Der Deutſche that als ob er nichts hörte. Da ſprang 
ein Franzoſe auf: „Ich habe einen Gedanken; wie wäre es, 
wenn wir ihn veranlaſſen, unſere 5 Milliarden zurückzugeben!“ 
Jubelnder Zuruf erhob ſich im ganzen Bierhauſe. Der Deutſche 
erhob ſich, proteſtirte energiſch gegen dieſes Benehmen in einem 
öffentlichen Lokale, worauf ſich ohne Weiteres der Franzoſe auf 
ihn losſtürzte und ihm eine Ohrfeige verabfolgte. Der Deutſche 
erhob zu ſeiner Vertheidigung ſeinen Schirm und ging auf den 
Angreifer los, zerbrach aber, ohne es zu wollen, einen kleinen an 
der Wand hängenden Spiegel. Das war das Zeichen zum all⸗ 
gemeinen Angriffe. Der Wirth und die Franzoſen fielen über 
ihn her, ſo daß er blutüberſtrömt das Lokal verließ. Er begab 
ſich ſofort zum nächſten Polizeiamte; eine ſtrenge Unterſuchung 
iſt angeordnet und eingeleitet worden. 

Aus Trier kommen für die Verdienſthoffnungen 
der dortigen Bewohner gerade nicht die beſten Meldungen. Die 
Zehntauſende von Pilgern, welche Tag für Tag eintreffen, ſind 
entweder arm oder ſparſam, verzehren nichts und kaufen nichts, 
und wenn ſie Abends nicht zurückreiſen, ſo behelfen ſie ſich mit 
billigen Maſſenquartieren. Die neueingerichtelen 1250 Wirth⸗ 
ſchaften, deren Inhaber große Aufwendungen gemacht haben, 
ſtehen meiſt leer. Natürlich haben die Leute es ſich an Vor⸗ 
bereitungen viel koſten laſſen, das Reſultat der bisherigen Pilger: 
fahrten iſt aljo — vom geſchäftlichen Standpunkte — recht 
deprimierend, bisher wenigſtens. 

Wie es heißt, werden die Delegirten der verſchiedenen 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in den nächſten Tagen zu einer 
Conferenz zuſammentreten, „um auch ihrerſeits zu den von der 
Reichseiſenbahnverwaltung eingeführten neuen Staffeltarif für 
Getreide Stellung zu nehmen.“ — Es handelt ſich wohl um 
die Stellungnahme zu der Aufforderung des Reichskanzlers, be⸗ 
a der wohlfeileren Beförderung von Nahrungsmitteln zu 
reffen. 

Der Conſum Verein zu Reichenbach in ®. ift kürzlich 
zur Bezahlung ſtaatlicher und ſtädtiſcher Steuern herangezogen 
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aus ſeiner Hängematte und packte mich am Kragen, während er 
gleichzeitig die Kameraden munter machte. 

„Wir haben uns doch nicht geirrt, meine Herren,“ rief er 
mit lauter, kräftiger Stimme, „Ponſart iſt doch wahrhaftig ein 
Spitzbube.“ 

„Man hatte bemerkt, wie ich die Goldſtücke unter dem 
Tiſche heimlich auflas und mich überwacht. Das Portefeuille 
mit den Banknoten war für mich eine Falle geweſen, in die ich 
gegangen war. 

„Wir blieben noch drei Monate unterwegs. Sie können 
ſich denken, welches Leben ich während dieſer Zeit geführt habe. 
Meine Kameraden hatten den Vorfall nicht gemeldet, ſodaß ich 
keine officielle Strafe erhielt; aber ich hatte ihre Verachtung zu 
erdulden und wurde wie ein Ausſätziger gemieden. Kein Schimpf, 
keine Schande wurde mir erſpart. Es war Gerechtigkeit, ich be⸗ 
klage mich nicht darüber. 

„Erſt bei unſerer Rückkehr nach Frankreich wurde meine 
That bekannt, ich wurde dann mit Schimpf und Schande fort⸗ 
gejagt. 0 

„Ich nahm darauf einen anderen Namen an und ging als 
Matroſe auf ein Handelsſchiff. 

„In Folge meiner Kenntniß des Dienſtes, meiner Bildung 
und meines guten Betragens arbeitete ich mich bald empor. Ich 
wurde Capitän, erwarb ein kleines Vermögen und konnte mich 
verheirathen. N 

„Sie wiſſen, daß ich meine gute Frau ja nicht lange be⸗ 
hielt; ſie ſtarb einige Tage, nachdem ſie mir einen Sohn ge⸗ 
ſchenkt hatte. 

„Um dieſen Sohn handelt es ſich jetzt. 

„Ich habe Ihnen geſagt, daß ich einen anderen Namen an⸗ 
genommen hatte, ich hieß früher Louis Ponſart. Bis jetzt hat 
dieſer Namenswechſel keinerlei Schwierigkeiten für mich gehabt. 

„Aber in einigen Monaten tritt mein Sohn in die Kriegs⸗ 
ſchule von Saint-Cyr ein. Da er nun dort Papiere über ſeine 
Geburt beibringen muß, ſo wird es herauskommen, daß er nicht 
das Recht hat den Namen Merentier zu tragen, man wird ihn 
zwingen, ſich Ponſart zu nennen, wie ſein Vater urſprünglich 
hieß. Nun, denken Sie, daß unter ſeinen Kameraden Soͤhne 
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und hat für dies Jahr 19 800 Mark Steuern entrichen müſſen. 
Für dae Vorjahr muß der Verein ſogar 26 000 Mk. Steuern 
nachzahlen. . 

Von den Münchener Vertragsver handlungen 
berichtet die „Allg. Ztg.“: Die Handelsvertrags⸗Conferenzen be⸗ 
finden ſich noch im Stadium der erſten Leſung der Vertrags⸗ 
entwürfe und nehmen ihren ruhigen, durch keinerlei Zwiſchenfall 
geſtörten Fortgang. 

Ehemalige Officiere als ſocialdemocra⸗ 
tiſche Redacteure. Aus Rieſa wird den „M. N. N.“ 
geſchrieben: Dem ſocialdemoeratiſchen Redacteur Aug. Diehl von 
dem hierſelbſt erſcheinenden „Volk“ iſt neuerdings von dem 
bayeriſchen Bezirkscommando I in München auf ſeinen Antrag 
din eröffnet worden, daß er aus der Categorie der mit dem 
Rechte zu Führung des Officierstitels und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Officiersuniform verabſchiedeten Officiere ent⸗ 
laſſen worden iſt. Auch der Redacteur Dr. Gradnauer von der 
ſocialdemocrat iſchen „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ in Dresden war 
bis vor Kurzem Reſervelieutenant. 

Auch die Dfficiere und die Mannſchaften des 
vor vierzehn Tagen bei Breſt an der fanzöſiſchen Küſte 
geſtrandeten deutſchen Dampfers „Trifels“ ſind von den 
Folgen des franzöſiſchruſſiſchen Verbrüderungsjubels nicht ver⸗ 
ſchont geblieben. Das „Petit Journal“ läßt ſich darüber aus 
Breit berichten: „Am Mittwoch Abend fand in einem biefigen 
Café Chantant eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Kundgebung ſtatt. In 
dem Augenblicke, wo das Orcheſter die ruſſiſche Nationalhymne 
zu ſpielen begann, verließen Officiere und Mannſchaften des hier 
geſtrandeten deutſchen Dampfers „Trifels“ den Saal. Das Pu⸗ 
blikum begleitete ihr Hinausgehen mit Ziſchen. Die Haltung 
dieſer deutſchen iſt einzig in ihrer Art, insbeſondere im Hinblick 
auf alle Hilfe, welche ihnen der Hafen von Breſt im Augen: 
blick der Strandung ihres Dampfers gewährt hat.“ Die Zumu⸗ 
thung, daß man aus Dankbarkeit ſein Vaterland verleugnen müſſe, 
iſt echt franzöſiſch. 


Deutſches Weich. 

S. M. der Kaiſer hat an der Tafel im Neuen Palais 
zu Potsdam das neue, halb aus Roggen und halb aus Weizen 
ne Commißbrod (Caprivi⸗Brod) wiederholt probiert und 
ich ſehr befriedigt von dem neuen Gebäck erklärt. Mittwoch 
Nachmittag fand bei Potsdam eine Pürſchjagd ſtatt; am 
Donnerſtag Nachmittag wurde eine Waſſerfahrt auf den Havel⸗ 
ſeen und nach der Pfaueninſel unternommen. Am 2. Sep⸗ 
tember wird der Kaiſer ſeine Manöverreiſen antreten. 

Mit dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geht es wieder etwas ſchlechter. Es machen ſich 
Anfälle von Athemnoth und häufige Schmerzen geltend. 

Von dem wahrſcheinlichen Rücktritt des Generaldire« 
tors der Staatsbahnen, Schnorr⸗Carolsfeld, ſprechen 
in München in Umlauf befindliche Gerüchte, und von der Er⸗ 
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von denen ſein können, die mich früher gekannt haben und 
Zeugen meiner Schande waren. Sie begreifen, daß ich erröthen 
muß vor meinem Kinde und gezwungen bin, ihm zu geſtehen, 
daß ich den Namen, welchen er trägt, entehrt habe 

„Ich wußte, daß Ihr Vater ein Freund des gegenwärtigen 
Großſiegelbewahrers iſt und hoffte durch ſeine Vermittelung die 
Erlaubniß zu meinem Namenswechſel zu erlangen. Da ich mich 
jedoch ſchämte, ihm mündlich das Geſtändniß meiner Schuld zu 
machen, ſo enthüllte ich ihm dasſelbe in einem Briefe. 

„Und nun denken Sie, mein liebes Kind, dieſer Brief, der 
das Geſtändniß meiner Schande enthält, er iſt augenſcheinlich in 
die Hände des Mörders Ihres Vaters gefallen, der jetzt eine Waffe 
gegen mich ſchmiedet. Hören Sie nur:“ 

Er nahm ein ſchmutziges und zerknittertes Stück Papier aus 
ſeiner Brieftaſche. 

„Dieſen Brief fand ich bei meiner Rückkehr aus Ruß⸗ 
land vor: 


„Lieber Herr! 

Wenn Sie nicht wollen, daß Ihr Sohn erfährt, daß 
Sie früher ein Gauner waren, der geſtohlen hat und von der 
Nate fortgejagt iſt, jo müſſen Sie hunde rttauſend Frances 
ezahlen. 

Wenn Sie das Geld gutwillig geben wollen, ſo ſchreiben 
Sie an Herrn Guſtav und geben den Brief an Herrn Irre, 
Weinhändler in der Rue Polonceau. Laſſen Sie ſich nicht ein⸗ 
fallen, mich fangen zu wollen, ſonſt weiß Ihr Sohn ſofort, was 
für ein Menſch Sie ſind. Guſtav.“ 


„Freilich, es iſt ſonnenklar,“ rief Johanna aufgeregt, „der 
Mann, welcher dieſen Brief geſchrieben und Ihr Geheimniß ent⸗ 
deckt hat, iſt der Mörder meines Vaters.“ 

„Sicherlich iſt er das; aber Sie werden begreifen, mit 
welcher Vorſicht wir handeln müſſen. Vergeſſen Sie nicht, daß 
ich meine Ehre in dieſem Augenblick in Ihre Hände gelegt habe, 


liebe Johanna.“ 
„Gewiß nicht, Herr Merentier, denn dieſer Menſch hat, 
jedenfalls Complicen,“ antwortete das junge Mädchen nach⸗ 


denklich. „Wean man verſucht, ſich ſeiner zu bemächtigen, ſo 


ſetzung deſſelben durch den bisherigen Vorſtand der Bauabthei⸗ 
lung, Ebermeyer. 

Auf die Ungleichheit zwiſchen der Ca vallerie 
und den übrigen Trnppengattungen in Betreff der Er⸗ 
reichung von Brigade⸗ und Regimentskommandeurſtellen iſt vor 
einiger Zeit hingewieſen worden. Inzwiſchen haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe durch den Abgang einer großen Anzahl von Cavallerie⸗ 
brigade-Commandeuren in der preußiſchen Armee noch mehr zu 
Gunſten der Cavallerie geändert, ſo daß der größere Theil der 
Oberſten Brigaden führt. Ganz beiſpiellos ſteht es aber da, daß 
in der bayeriſchen Armee bereits ein Oberſtlieutenant mit der 
Führung einer Cavalleriebrigade betraut iſt. 

In Kiſſingen hatte die Capelle des 11. bayeriſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments ſ. Z. dem Fürſten Bismarck ein Ständchen 
dargebracht, und es hatte großes Aufſehen erregt, als die Mit⸗ 
glieder der Capelle mit Arreſtſtrafen bedacht wurden. Dieſe 
letzteren ſind aber nicht wegen der dem Fürſten Bismarck dar⸗ 
gebrachten Huldigung erfolgt, ſondern weil die Muſiker am Abend 
im ſtark bekneipten Zuſtande gewaltigen Spektakel gemacht hatten. 
Der Herr Capellmeiſter bekam auch einen Denkzettel, weil er 
nicht auf die Seinen geachtet hatte. 


Ausland, 


Frankreich. Das franzöſiſche Ue bungsgeſchwader 
unter Admiral Gervais iſt wieder in ſeiner Station Cherbourg 
angekommen. Verſchiedene Feierlichkeiten ſind zu Ehren der 
Officiere und Mannſchaften geplant, die wohl keinen dringenderen 
Wunſch haben, als den nach Ruhe. Die Pariſer Revanche⸗ 
blätter beſprechen den Beſuch des franzöſiſchen Beſchwaders in 
Portsmouth in ſedr gehäſſiger Weile. Das Journal „France“ 
jagt, Englands Freund ſchaft für Frankreich ſei verdächtig; es 
ſchmeichle Frankreich nur deshalb, weil es etwas von ihm wolle, 
oder einen Coup vorbereite. Man ſolle nur nach Afrika blicken, 
wo bei dem Untergange der franzöſiſchen Expedition Crampel 
ſicher die Engländer die Hand mit im Spiele gehabt hätten 
In dieſem albernen Tone geht es dann fort. — An den großen 
Herſtmanövern werden 126 000 Mann aller Waffen⸗ 
gattungen theilnehmen. — Eine Zeitungsnachricht, der König 
von Italien wolle nächſtes Frühjahr Frankreich und Präſident 
Carnot England beſuchen, iſt ganz unbegründet. Ebenſo falſch 
iſt die Ankündigung eines bevorſtehenden Beſuches der Kaiſerin 
von Rußland in Paris. Zutreffend iſt möglicherweiſe die 
Meldung, ein ruſſiſches Geſchwader werde in Cherbourg den 
Beſuch der Franzoſen in Kronſtadt erwidern. — Die Mi⸗ 
niſter Freyeinet und Ribot find aus der Sommerfriſche wieder 
in Paris angekommen, wo auch der ruſſiſche Botſchafter Mohren⸗ 
heim eingetroffen iſt. Dieſe Zuſammenkunft erregt vielfach Auf⸗ 
ſehen, hat aber keine Bedeutung. Daß die franzöſiſchen Miniſter 
bei dem ruſſiſchen Vertreter ſich für den Empfang der franzöſiſchen 
Flotte in Kronſtadt bedanken werden, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 
— Das Journal Echo de Paris bringt einen auffälligen An 
griff gegen den ruſſiſchen Botſchafter von Mohrenheim. Es 
wird geſagt, Mohrenheim ſei der ärgſte Intriguant unter den 
heutigen Diplomaten, den man ſich nur denken könne, er ſuche 
Jedem, der ihm in den Weg komme, einen Streich zu ſpielen. 
Das kann ſchon ſtimmen. 

Großbritannien. General Whichcote, der älteſte 
Officier der britiſchen Armee und der letzte der Officiere Lord 
Wellingtons, welche an der Schlacht bei Waterloo theilnahmen, 
iſt im Alter von 97 Jahren geſtorben. In jener Schlacht be⸗ 
fehligte er eine Compagnie des 52. Regimentes. 5 

Orient. Neues Räuber ⸗ Attentat in der Türkei. 
Am Sonntag Abend wurden neuerdings durch Räuber bei der 
Station Köprülü knapp vor dem internationalen Zuge die Eiſen⸗ 
bahnſchienen ausgehoben. Die Bahnwärter, welche die Weiſung 
zur größten Wachſamkeit erhalten hatten, brachten den Zug zum 
Stehen. Der Gouverneur von Saloniki entſandte fliegende 
Truppenabtheilungen zur Sicherung des Bahnverkehrs. 

Rußzland. Großfürſt und Gro ſßßfürſtin Wla- 
dimir von Rußland ſind über Berlin nach Paris ge⸗ 
reiſt. Der Großfürſt iſt im Gegenſatz zu ſeinem jüngeren Bru⸗ 
der Alexis ein entſchiedener Deutſchenfreund. — In Petersburg 
wurden ſechs kaukaſiſche Offiziere aus dem Dienſt entlaſſen und 


— ne nn m 1 rn 


wird er ſich rächen, und welche Rache kann er nehmen. Großer 
Gott!. .“ 

„Sie wiſſen nun, was ich Ihnen zu ſagen hatte,“ verſetzte 
Merentier mit einem tiefen Seufzer, als ob eine ſchwere 
Laſt von feiner Bruſt genommen wäre. Wenn Sie meinen, jo 
theilen Sie die Thatſachen dem Manne mit, in den Sie Vertrauen 
ſetzen. Es wird ſeiner ganzen Geſchicklichkeit und all ſeines 
Scharfſinnes bedürfen, um die Angelegenheit zu einem guten 
Ende zu führen.“ 5 

„O, welch' großen Dienſt haben Sie mir erwieſen!“ rief 
Johanna, welche die Tragweite einer derartigen Enthüllung wohl 
begriffen. 

„Leben Sie wohl, theures Kind,“ ſagte der unglückliche 
Greis, dem jungen Mädchen beide Hände reichend. 

In aufwallender Herzlichkeit warf ſich Johanna in ſeine 
Arme. { 

Er drückte einen väterlichen Kuß auf ihre Stirn und ging 
dann langſam wie ein n hinaus. 


Johanna hatte die Gewohnheit angenommen, an ſchönen 
Nachmittagen, eine Stunde mit Georges auf den äußeren Bou⸗ 
levardss ſpazieren zu gehen, um das Kind an die friſche Luft 
zu bringen. i 

Einige Tage nach dem Beſuch Merentiers kam ſie mit ihrem 
Bruder von dem gewohnten Spaziergange zurück, als der Knabe 
in der Nähe des Circus Fernando mitten auf dem Boulevard 
einen Kreis von Neugierigen erblickte. Zu gleicher Zeit erklangen 
die Töne einer Drehorgel, welche vermuthlich die Vorſtellung 
irgend einer jener Gauklergeſellſchaft ankündigte, die auf dem 
äußern Boulevard im Freien ihre Kunſtſtücke zu zeigen pflegen. 

Georges wollte gern ſehen, was es gäbe und Johanna wil⸗ 
ligte ein, obgleich ſie perſönlich an derartigen Vorſtellungen wenig 
Geſchmack fand. 

Es waren in der That zwei derartige Künſtler da, ein Mann 
und eine Frau. Sie waren beide alt. Der Mann trug einen 
langen weißen Bart und an den Seiten ſeines kahlen Schädels 
fiel langes, graues Haar auf die Schultern herab. 

Unter ſeinen Füßen war ein kleiner durchlöcherter Teppich 
ausgebreitet und um ihn her ſtanden eine Anzahl Gewichte und 


iſerne Kugeln. 
u ugeln (Fortſetzung folgt.) 


dem Kriegsgericht übergeben. Die Thatſachen haben nichts mit 
dem Nihilismus gemein, ſondern ſind eine Folge der noch immer 
im Kaukaſus herrſchenden Gärung. Viele Kenner der dortigen 
Zuftände behaupten, daß ein für Rußland unglücklicher Krieg 
unbedingt eine Erhebung der kaukaſiſchen Stämme gegen die 
verhaßte ruſſiſche Herrſchaft zur Folge haben würde. — Die 
praktiſche Ausführung des Verbots der Roggen⸗ 
Ausfuhr hat nunmehr in ganz Rußland ihren Anfang ge⸗ 
In letzter Zeit ſind noch, wie bekannt, ungeheure 
Quantitäten Roggen über die Grenze gebracht worden. 


Amerika. Von den beiden Parteien imchile⸗ 
niſchen Bürgerkriege hat nachweislich keine in den 
blutigen Gefechten, welche bei Valparaiſo in den letzten acht 
Tagen ſtattgefunden haben, den Sieg davongetragen. 
dem erachtet es jede Partei ſchon als ſicher, daß ſie ſchließlich 
Namentlich iſt es Präſident Balmaceda, 
Die Dinge können 
Balmaceda wollte 


Siegerin ſein wird. 
welcher den Mund gewaltig voll nimmt. 
aber auch ganz anders, als er denkt, kommen. 
am Donnerſtag wieder zum Angriff übergehen; er verfügt an⸗ 
Da aber auch die Congreßtruppen 
eine ſehr feſte Stellung haben, läßt ſich der Ausgang des Kampfes 
gar nicht abſehen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


(Manö verleben.) 


geblich über 20 000 Mann 


© Culmſee, 27. Auguſt. 
und heute herrſchte hier außergewöhnlich viel Leben. 
frühen Morgen des geſtrigen Tages paſſierten von Schön⸗ 
ſee kommend, unzählige Gepäckwagen unſere Stadt. 
Regimenter Cavallerie. 
wieder die Eiquactierungstruppen aus der Bromberger Garniſon 
Kaum hatten dieſe die Quartiere bezogen, ſo wurden ſie 
ſchon mehrmals alarmiert, um gegen den von Norden und Oſten 
her kommenden Feind auszurücken 
einnehmen, was ihm jedoch nicht gelang. Inzwiſchen verſuchte 
eine Abtheilung Pioniere eine Brücke über unſere See zu ſchlagen, 
mußte dieſelbe jedoch unvollendet ſchleunigſt abnehmen 
ganze Nachmittaglverlief in fortwährendem Ein⸗ und Ausziehen uns 
geheuerer Maſſen der verſchiedenſten Truppen. 
Trubel, wie man ihn hier noch nicht: erlebt hatte. 
paſſirten unſere Straßen acht Regimenter, Dragoner, drei Regi- 
menter Ulanen, zwei Regimenter Küraſſiere, ein Regiment In⸗ 
fanterie, zwei Abtheilungen Feldartillerie und eine Abtheilung 
Pioniere. Unter den Offizieren befanden ſich etwa zehn Gene⸗ 
neräle, darunter die commandirenden Generäle des dritten und 
des ſiebzehnten Armeecorps von Verſen und Lenze. 
Im Laufe des Nachmittags trafen auch 
der Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg und der Prinz Günther 
von Sonderburg⸗Auguſtenburg hier ein. 
unſere Truppen die Stadt und marſchierten die Chauſſee nach 
Bald rückte der Feind ein, Erſtere verfolgend. 
mehreren Gefechten kam es gegen 2 Uhr Nachmittags zum Haupt⸗ 
treffen zwiſchen den Dörfern Warſzewie und Biskupiz. 
zogen die Truppen gegen Fordon. 
daten auch eine Menge Menſchen aus Stadt und Umgegend, 
theils zu Fuß theils zu Wagen nach, und viele kehrten erſt gegen 
Abend hungrig, durſtig und furchtbar beſtaubt heim. 

— Culm, 25. Auguſt. (Ausgeknifſen.) Eine bie 
ſige Familie iſt in große Aufregung verſetzt worden denn ein 
13jähriger Sohn iſt ſpurlos verſchwunden. 
mittelungen nach dem Entwichenen ſind bis jetzt erfolglos geblie⸗ 
Wie man hört, ſoll der Knabe aus Furcht vor Strafe aus 
dem Elternhauſe entflohen ſein. 

— Aus dem Kreiſe Brieſen, 26. Auguſt. (Ein Beiſpiel 
von Ehrenhaftigkeit) lieferte dieſer Tage ein früherer 
Beſitzer unſerer Gegend, der als penfionırter Rittmeiſter in einer 
kleinen Hannöverſchen Stadt lebte. 
1876 hier eine Wette ein, die er verlor. 
ſein in unſerem Kreiſe gelegenes Gut M. verkaufen und lebt ſeit 
dieſer Zeit von der Penſion, deren Geringfügigkeit ihm die größte 
Vor einigen Tagen erhielt nun ein 
Kaufmann in Z von Herrn X 24 Mark mit der Weiſung, er 
möge mit den Zeugen der damaligen Wette die durch dieſelbe 
verlorenen 4 Flaſchen Sekt für den geſandten Betrag trinken. 
Er bemerkte in ſeinem Briefe ferner, daß er dieſe Summe von 
ſeiner Penſion erſpart habe, und er hoffe, daß er auch noch in 
den Stand kommen werde, ſeine hier hinterlaſſenen Schulden be⸗ 
zahlen zu können. 

— Marienburg, 26. Auguſt. 
gehen jetzt in unſerer Niederung flott von ſtatten. 
iſt zum größten Theil eingefahren und von vielen Beſitzern auch 
Auch die Haferernte 
Gange; von einigen Feldern iſt der Hafer ſogar ſchon einge⸗ 
ſo daß bei ſchönem Wetter der größte Theil noch in 
dieſem Monat eingeheimſt werden wird; natürlich iſt trockenes 
Wetter unbedingt nöthig, wenn nicht ein Auswachſen, namentlich 
der theilweiſe noch in Hocken ſteht, 
günſtigen Ernteausſichten vernichten ſoll. 

— Dirſchau, 26. Auguſt. (Einen Vergiftungs⸗ 
eine 18jährige junge Dame. 
Durch rechtzeitige Anwendung von Gegenmitteln gelang es, eine 
Unglückliche Liebe iſt der Beweggrund 


(Zwei Kinder ver⸗ 
Vormittag brannte auf der Neuſtadt das 
Man kann mit Beſtimmtheit annehmen, daß 
Eine daſelbſt wohnhafte 


alsbald mehrere Gegen Mittag zogen 


Letzterer wollte unſere Stadt 


auch hier einquartiert. 


Heute früh räumten 


Selbſtredend folgte den Sol⸗ 


Die angeſtellten Er⸗ 


Herr von X. ging im Jahre 
Kurz darauf mußte er 


Einſchränkung auferlegt. 


(Die Erntearbeiten) 


ſchon ausgedroſchen. iſt jetzt in vollem 


auch des Weizens, 


verſuch) machte 
ernſte Gefahr abzuwenden. 
— Raſtenburg, 25. Auguſt. 


Ungerſche Haus. 
Kinder den Brand verurſacht haben. 
Arbeiterfrau hatte, wie dieſes noch leider ſehr oft vorkommt, als 
ſie zur Arbeit ging, die Kinder in der Stube eingeſchloſſen. 
Wahrſcheinlich haben dieſelben mit Zündhölzchen geſpielt 
dadurch das Haus in Brand geſetzt. 
ringer Schaden verurſacht worden 
beiden Kinder ums Leben gekommen. 

— Danzig, 27. Auguſt. (Das ruſſiſche Ausfuhr⸗ 
verbot) iſt heute in Kraft getreten und ſomit von jetzt ab 
der Grenzübergang für Roggen, Roggenmehl und Kleie aller 
Art gesperrt. Wie heute ein Telegramm aus Mlawa hierher 
meldete, iſt dort in Folge der ſehr energiſchen Vorkehrungen 
der Marienburg Mlawkaer Bahn der geſammte nach Danzig be⸗ 
ſtimmte Getreidetransport noch rechtzeitig über die Grenze ge⸗ 
bracht worden, was dei den für Königsberg beſtimmten Sen⸗ 
dungen nicht in vollem Umfange geglückt ſein ſoll. Hier kamen 
heute ca. 250 Waggons ruſſiſchen Getreides an. Die Preiſe an 
der Börſe blieben im Großen und Ganzen unverändert. 
Königsberg hatte man am Montag 475, Dienſtag 471, geſtern 

415 Waggons ruſſiſcher Zufuhr. (D. 3.) 


Wenn auch ſonſt nur ge⸗ 
ſo ſind doch leider die 


— Allenſtein, 26. Auguſt. (Aus Göttchendorf) 
wird von einer abſcheulichen That berichtet. Ein Beſitzer hielt 
ſeinen Vater eingeſperrt und verleugnete deſſen Anweſenheit in 
ſeinem Hauſe während zweier Jahre, indem er das Gerücht ver⸗ 
breitete, ſein Vater ſei eines Tages fortgegangen und nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Allgemein nahm man an, daß dem Greiſe ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen ſei, indeſſen konnte ſeine Leiche nicht gefunden 
werden. Da wurde auf die Vermuthung hin, der alte Mann 
würde vielleicht von ſeinem ungerathenen Sohne verſteckt gehalten, 
auf eine Anzeige eine Hausſuchung bei dem Beſitzer gehalten, 
und man fand deſſen Vater noch lebend, aber gänzlich verkommen, 
ſtarrend vor Schmutz und bedeckt mit Ungeziefer. Bald darauf 
ſtarb der bedauernswerthe Greis. Nach der Sektion der Leiche 
wurde der ungerathene Sohn verhaftet 

— Juſterburg. 26. Auguſt. (Rendant Br.) iſt endlich 
heute in einer verborgenen Dachkammer des Landgeſtüts er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden worden. Die geſtern im Beiſein eines Ge⸗ 
heimraths aus der Abtheilung für Remonten in Berlin im hie⸗ 
figen Landgeſtüt vorgenommene Prüfung der Bücher und Kaſſen⸗ 
beſtände ergab, daß erſtere mit peinlicher Sorgfalt geführt wor⸗ 
den find und letztere genau mit den Büchern übereinſtimmen. 
Unregelmäßigkeiten irgend welcher Art find ſomit nicht vorge- 
kommen. Auch iſt, wie eingezogene Erkundigungen ergeben haben, 
Herr Br. mit ſeinem Privatvermögen bei dem Concurs der hie⸗ 
ſigen Schneidemühle Haasler u. Braunſchweig nicht betheiligt. 
Der Fall bleibt nach wie vor dunkel. Am Sonnabend äußerte 
Br. beim Verlaſſen der Wohnung ſeiner Frau gegenüber ganz 
beſtimmt, ſie möge mit den Kindern beim Mittagseſſen heute 
3 auf ihn warten, da er unter keinen Umſtänden kommen 
önne. 

— Mohrungen, 26. Auguſt. (Unterſchlagung.) 
Ueber die ſchon erwähnte Unterſchlagungs Affaire berichtet jetzt 
das hieſige „Kreisblatt“: Der hieſige Kreisausſchuß⸗Secretär 
Laaſer hat ſich, wie durch Herrn Landrath v. Thadden feſtgeſtellt 
worden iſt, ſeit vielen Jahren der Unterſchlagung kleinerer Poſten 
der ihm anvertrauten Gemeinde⸗Krankenkaſſe und der Bureau⸗ 
kaſſe ſchuldig gemacht, vor kurzer Zeit auch einen Theil der von 
einem Unternehmer hinterlegten Kaution im Betrage von 
1700 Mark unterſchlagen. Wie in einer in dieſer Angelegenheit 
anberaumten Kreisausſchußſitzung mitgetheilt wurde, beziffert ſich 
der Fehlbetrag im Ganzen auf etwa 3000 Mk., für deren 
Deckung indeſſen von anderer Seite geſorgt iſt. L. welcher ſich 
zur Zeit der Entdeckung ſeiner Vergehen in Jacobsberg bei 
Allenſtein aufhielt, iſt dort am 22. d. M. verhaftet und wird 
demnächſt in das Unterſuchungsgefängniß nach Braunsberg 
transportirt werden. 

— Königsberg, 26. Auguſt. (Ein Unfall) mit wunder. 
bar glücklichem Ausgang ereignete ſich, der „K. A. Z.“ zufolge, 
vorgeſtern Nachmittag auf der alten Reiferbahn. Dort war der bei 
dem Klempnermeiſter W. auf dem Neuen Graben in Lehre 
ſtehende Herrmann W. auf dem Dache des vier Stock hohen 
Hauſes Nr. 42 mit dem Repariren der Dachrinne beſchäftigt, 
wobei er ſich den Sicherheitsvorſchriften gemäß mit einer Leine 
feſtgebunden hatte. Leider war dieſe jedoch zu ſchwach, ſie riß, 
und W. ſtürzte in ſchräger Richtung auf den ungepflaſterten Hof 
des Nachbargrundſtücks herab. Hier blieb er zwar augenblicklich 
beſinnungslos liegen, doch erholte er ſich nach kurzer Zeit jo 
weit, daß er zur lebhaften Freude und Verwunderung der ihm 
zu Hülfe Geeilten aufzuſtehen und nach ſeiner Wohnung ſich zu 
begeben vermochte Trotz der großen Höhe, aus welcher er hin⸗ 
abgeſtürzt iſt, hat W. nur leichte Verletzungen der rechten Hand 
und des Geſichtes erlitten. 

E Künigsberg. 27. Auguſt. (Ver neue Oberprä⸗ 
ſident) Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode trifft am Montag 
den 31. d. Mis. hier ein und übernimmt Dienftag den 1. Sep- 
tember die Dienſtgeſchäfte. 

— Königsberg, 27. Auguſt. (Ein niederträchtiger 
Scherz“) iſt hier verübt worden. Die auswärts wohnende 
Braut eines hieſigen Gewerbetreibenden erhielt dieſer Tage fol- 
gende Depeſche: „X (Name des Bräutigams) aufgehängt, ſofort 
herüberkommen.“ Nach Ueberwindung des nicht geringen 
Schreckens wurde in höchſter Haſt die Reiſe angetreten und der 
Bräutigam zum freudigen Erſtaunen der in Thränen ſchwimmen⸗ 
den Verlobten im beſten Wohlſein und ohne den kleinſten Selbſt⸗ 
mordgedanken angetroffen. Der Bräutigam faßte die Sache ſehr 
ernſt auf, zumal er häufig durch offene Poſtkarten mit gröbjten 
Beleidigungen beläſtigt worden war, und rief zur Ermittelung 
des Thäters die Hülfe der Kriminalpolizei an. Feſtgeſtellt iſt, 
daß das Telegramm von einer Dame aufgegeben iſt. 

E Poſen, 26. Auguſt. (Sadtverordneten- 
Sitzung.) In der heutigen Sitzung wurde der „Poſ. Ztg.“ 
zufolge zunächſt der Antrag Bach und Genoſſen auf Abſendung 
einer Petition an den Herrn Reichskanzler um Aufhebung der 
Getreidezölle unter Zuſtimmung des Magiſtrats angenommen. 

— Landsberg a. W, 26. Augufi. (Zahlung sein⸗ 
ſtellung.) Eine unſerer größten Handlungen, mit welcher 
ein Bankgeſchäft verbunden war, Herman Pick, hat heute ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Der Verluſt dürfte ein ſehr hoher ſein. 
Thatſächliches läßt ſich jedoch heute noch nicht melden. So viel 
ſteht aber feſt, daß über 1000 Gläubiger vorhanden ſind, und 
zwar meiſtens kleine Handwerker und Arbeiter aus der Stadt, 
ſowie kleine Beſitzer vom Lande, welche mit beſonderer Vorliebe 
ihre Erſparniſſe bei Pick auf Zins gaben. Der Concurs iſt mit 
darauf zurückzuführen, daß Pick bei verſchiedenen voraufgegangenen 
Zahlungseinſtellungen ganz bedeutende Verluſte erlitten hat. 

* * mn 


* 
Jocales. 
f Thorn, den 28, Auguſt 1891. 

— Prinz Albrecht trifft auf feiner Inſpectionsreiſe, welche er 
nicht nur in feiner Eigenſchaft als General⸗Jnſpecteur der Armee, 
ſondern auch als Vertreter des Kaiſers demnächſt unternimmt, am 
2. September, Abends 7½ Ubr in Stolp ein, reift am nächſten Tage 
nach Lauenburg und am 5. September Nachmittags nach Danzig, wo 
der Aufentvalt bekanntlich dis zum 7. Vormittags dauer: um ſelben 
Tage begiebt ſich der Prinz nach Thorn. 

— Ordensverleihung. Dem Haupt⸗Zollamtsdiener Schaumann 
m Toorm iſt das Allgemeine Ebrenzeichen in Gold verlieben worden. 

— Verſetzt. Der Konſiſtorialratb Kähler zu Danzig ift in gleicher 
Eigenſchaft an das Könialiche Konſiſtorium zu Breslau, und der 
Konſiſtorialratb Meyer zu Magdeburg in gleicher Eigenſchaft an das 
Königliche Konſiſtortum zu Danzis verſetzt worden. 

— Theater. Die Theaterſaiſon neigt ſich ihrem Ende zu, am 
Montag wird unſere Sommerbübne geſchloſſen. Der geſtrige Abend 
brachte uns das dramatiſche Gedicht von Fr. Halm „Der Sobn der 
Wildniß “, zugleich als letztes Gaſtſpiel unſeres Landsmannes des Schau⸗ 


ſpielers A. Engels. Wir können unfer gelegentlich der Aufführung des 
Volksſtücks der „Pfarrer von Kirchfeld“ über Herrn Engels gefällte 
Urtheil nur aufrecht erhalten, ſeine Bewegungen ſind häufig ungeſchickt, 
auch hatte er geſtern als Ingomar feine Rolle in einigen Seenen nicht 


richtig aufgefaßt (2. und 3. Act). Herrn Engels ſchauſpieleriſches Talent 


iſt hingegen unleugbar und berechtigt gewiß zu ſchönen Hoffnungen, 
wenn er ſo weiter ſtrebt und arbeitet wie bisher und ſich beſonders vor 
Ueberſchätzung ſeines Könnens zu bewahren weiß. Frl. Pötter als 
Parthenia konnte uns ebenfalls nicht befriedigen. In den würdig- 
ernſten Rollen findet ſich Frl. Pötter nicht ganz zurecht, das Naive, 
Schelmiſche vermag ſie nicht ganz zu unterdrücken. Morgen Abend 
wird zum Benefiz für Herrn Treſper das bübiche Luſtſpiel „Der 
Garniſonteufel“ aufgeführt, welches ſich überall der beften Aufnahme zu 
erfreuen gehabt, ſo daß der Beſuch des Theaters am Sonnabend gewiß 
lohnend fein wird. 

— Die Concert und Operuſängerin Fräulein Clara Vauſelow 
aus Danzig, die eines Herzleidens wegen der Bübne entſagen muß, 
beabſichtigt hier in nächſter Zeit ein Concert zu geben und will ſich 
dann als Geſanglebrerin niederlaſſen. Fräulein V. iſt nicht nur eine 
tüchtige Sängerin, es wird ihr auch ein bedeutendes Lehrtalent nach- 
gerühmt. 

— Thorner Beamtenverein. um Sonnabend, den 5. September 
veranſtaltet der Thorner Beamtenverein fein diesjäbriges Sommer: 
vergnügen im Waldhäuschen, beſtehend in Concert, Feuerwerk, Tanz ꝛc. 
Infolge des während des Sommers bherrſchenden ungünſtigen Wetters 
mußte die Verlegung des Vergnügens auf einen ſolch verbältnißmäßig 
ſpäten Termin erfolgen. N 

— Der Landwehrverein veranſtaltet bereits am Sonnabend 
Abend im Schützengarten eine Vorfeier des Sedanfeſtes durch ein 
Militärconeert mit nachfolgendem Tanz. Wie wir erfahren, wird der 
tandwehrverein bei unkunft Sr. Kgl. Hochheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen am 7. September am Bahnhof Aufftenung nehmen. 

— Zu Ehren-Nittern des Johanniter⸗Ordens ſind ernannt 
worden; Rittmeiſter im 1 Garde⸗ Dragoner Regiment Alfred Burggraf 
und Graf zu Dobna, Premier-Lieutenant der Reſerve des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 35 und Fide ieommißbeſitzer Dr. Franz von 
Lepel-Wieck auf Wieck bei Gützkow in Pommern, Lieutenant der Reſerve 
und Rittergutsbeſitzer Wernher von Quiſtrop auf Crenzow bei Murchin 
in Pommern, Rittergutsbeſitzer Georg von Kleiſt auf Remitz (Kreis 
Schlawe), Premier⸗Lieutenant der Reſerve und Ritterautsbeſitzer Buſſo 
von Wedell auf Braunsforth bei Freienwalde in Pommern, Regierungs- 
Aſſeſſor von Bardeleben in Köslin. 

— Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 27. v. M. iſt genehmigt 
worden, daß das im Kreiſe Briefen belegene Gut Chelmonietz von dem 
domänenfiskaliſchen Gutsdezirle des ehemaligen Domänen ⸗Rentamts 
Gollub abgetrennt und zu einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirke mit dem 
Namen „Gruneberg“ erhoben werde. 

— Rückkehr and dem Manöver. Nach mebrwöchentlicher Ab- 
weſenheit kehrten geſteen Abend gegen ½9 Uhr unfere Ulanen unter den 
Klängen eines flotten Reitermarſches aus dem Manöver nach bier 
zurück. g 
— Ermittelung des Jahres Arbeitsverdienſtes. In einer 
Rekursentſcheidung hat ſich das Rl ichsverſicherungsamt dabin ausge⸗ 
ſprochen, daß die bei Ermittelung des Jabres⸗Arbeitsverdienſtes in 
Rechnung zu ziehende freie Verpflegung ($ 3 des Unfalverfiherungs- 
geſetzes,) welche einem Betriebsbeamten bei Arbeiten außerhalb des 
Deutſchen Reiches gewährt worden war, nicht nach den Theuerungs- 
verhältniſſen des Auslandes abzuſchätzen iſt, ſondern nach den Werth 
verhältniſſen am Betriebsſitze. Nur in dieſer Höhe erſcheint, wie das 
Reichsverſicherungsamt ausführt, die wirthſchaftliche Lage des Arbeiters 
durch die Gewährung der freien Verpflegung verbeſſert. Wird an Stelle 
der freien Verpflegung im Auslande eine Geldzulage gewährt, fo iſt zu 
ermitteln, welche Lebensmittel ꝛc. der Arbeiter ſich für dieſe Zulage im 
Auslande beſchaffen kann und wie boch dieſe Waaren wiederum am 

etriebsſitze in Geld zu veranſchlagen find; nur in dieſer Höhe iſt der 

erth der Verpflegung ꝛc. bei Berechnung des Jahres⸗Arbeitsverdienſtes 
mit in Anſatz zu bringen. Der auf die Befriedigung des Wobnungs⸗ 
bedürfniſſes zu rechnende Theil der Geldzulage bleibt außer betracht, 
inſofern der Arbeiter feine ftändige Wohnung im Inlande auch während 
der Dauer des Aufenthaltes im Auslande beizubehalten hatte. In dem 
vorliegenden Falle hat das Reichsverſicherxungsamt in Uebereinſtimmung 
mit dem Schiedsgerichte angenommen, daß der dem Kläger für die 
Arbeiten in Rußland gewährte Geldzuſchuß von zwei Rubeln täglich 
für ihn einen anrechnungs ähigen wirthſchaftlichen Werth von nur 
1,50 Mark täglich gebabt bat. — Das einem Holzarbeiter von feinem 
Arbeitgeber für den häuslichen Bedarf gewährte freie Brennhoiz iſt 
nach einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts ebenfalls als 
Naturalbezug im Sinne des § 3, Abſatz 1 des Unſallverſicherungsgeſetzes 
zu betrachten. 

— Sonutags⸗Rückfahrkarten. Wie die „Voſſ. Zeitung“ erfährt, 
bat der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Könialichen 
Eiſenbahndireetionen angewieſen, die Ausgabe von Sonntags ⸗Rückfabr⸗ 
karten zu ermäßigten Fahrpreiſen thunlichſt zu beſchränken und namentlich 
abzulehnen für ſolche Stationsverbindungen, in welchen das Bedürfniß 
für dieſe Einrichtung zweifelhaft erſcheint und in welchen Sonntags 
ohnebin ſchon ein ſehr ſtarker und ſchwer zu bewältigender Verkehr 
ſtattfindet. 

— Im Eiſenbahnbetriebsdienſte in Unterbeamtenſtellen be 
ſchäftigte Hilfsangeſtellte und zu: Hilfeleiſtung im Telegraphendienſte 
beſchäftigte Frauen ſollen, auf Anordnung des preußiſchen Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten, zukünftig nur nach vorangegangener vier: 
wöchentlicher Kündigung entlaſſen werden, während die bisher hierfür 
übliche Kündigungsfriſt eine vierzehntägige war. Für Entlaſſungen, 
welche wegen grober Verſchuldungen (Trunkenheit im Dienſt, Diebſtahl, 
Unterſchlagung ꝛc.) erfolgen, bleiben jedoch die bisherigen Beſtimmungen 
in Kraft. 

— Bezüglich der Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Poſen 
zirkulirt, dem „Goniee Wielkopolski“ zufolge, das Gerücht, der apoſto⸗ 
liſche Stuhl babe dem Drängen der preußiſchen Regierung inſoweit 
nachgegeben, als er ſich damit einverſlanden erklärt babe, daß zum 
Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen ein Deutſcher, aber aus der Erzdiözeſe 
Poſen⸗Gneſen ernannt werde. 

— Beſchränkung der Fiſchereiberechtigung bei Strombanten. 
Wenn die fiskaliſche Baubehörde behufs Ausführung eines Baues einen 

beil des⸗Flußbettes durch Plakate und Errichtung eines Bauzaunes 
als Bauſtelle kenntlich macht, ſo bat auch der Fiſchereiberechtigte kein 
echt, dieſe Baustelle zu betreten und auf derſelben Fanggeräthe anzu⸗ 
bringen. Vielmehr kann, wie der 1. Senat des Oberverwaltuagsgerichts 
in einem Urtheil vom 27. Mar cr. ausführt, der betreffende Baubeamte 
in ſolſchem Falle die Geräthe berausnehmen und an Land bringen 
laſſen. Der Fiſchereiberechtigte bat allenfalls gegen den Fiskus einen 
uſpruch auf Schadenerſatz wegen des Eingriffs in fein Fiſchereirecht; 
2 kann dagegen nicht den Baubeamten belangen, fofern ſich derſelbe 
ner Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe nicht ſchuldig gemacht bat. 
en Gitter als Bauwerke. Auch ein das Grundſtück gegen die 
raße abſchließendes Gitter iſt im baupolizeilichen Sinne nach einem 


Urtbeil des Oberverwaltungsgerichts vom 10. März d. J. als ein Bau⸗ 
werk, und eine weſentliche Veränderung deſſelben, z. B. die Umkleidung 
des bisherigen durchſichtigen Gitters mit Eiſenblech, als ein Um⸗ oder 
Ausbau anzuſehen. 
— Gefunden: Ein Sonnenſchirm auf dem Altſtädtiſchen Markt. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurde geſtern 1 Perſon. 


Vermiſchtes. 


(Die Franzoſen und Graf Moltke's Buch 
über den letzten Krieg.) Wie aus Paris geſchrieben 
wird, beſchäftigt ſich dort alle Welt mit der Geſchichte des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges vom Feldmarſchall Moltke, und Jedermann 
geſteht, der große Stratege ſei äußerſt maßvoll und unbefangen 
in ſeinem Urtheil über Dinge und Perſonen. Die Art und 
Weiſe, wie er von den Gegnern redet, mache den günſtigſten Ein⸗ 
druck obwohl einige nicht ganz einverſtanden ſind mit ſeinen auf 
die politiſchen Verhältniſſe Frankreichs bezüglichen Aeußerungen. 
Die Pariſer Blätter haben ſich bemüht, das Urtheil ſolcher Gene⸗ 
rale einzuholen, die an den Ereigniſſen betheiligt geweſen find. 
Dies war ſchwierig, da viele derſelben nicht mehr leben, die an⸗ 
dern abweſend ſind, beſonders wegen der jetzigen Feldübungen; 
Canrobert und Mac Mahon ſind leidend. Da iſt die „France“ 
auch auf den General Thibaudin gefallen, der ſich indeſſen nicht 
weit vorwagt. Sehr bemerkenswerth ſind dagegen die Aeußer⸗ 
ungen des Generals Schmitz im „Gaulois.“ Zwei Dinge ſind 
hervorzuheben: Die unheilvolle Rolle unſerer Preſſe durch ihre 
Nachrichten, und die wunderbaren Feldherrneigenſchaften Moltke's. 
Wenn wic nochmals Krieg haben ſollten, müßte zu allererſt der 
Belagerungszuſtand eingeführt und müßten den Zeitungen alle 
Nachrichten über kriegeriſche Maßnahmen verboten werden. Die 
Uebertreter mußten nach Kriegsrecht beſtraft werden Das Heil 
des Landes hängt davon ab. Im Jahre 1870 waren keine ge⸗ 
nügenden Vorkehrungen getroffen, wir hatten keinen Augenblick 
an die Möglichkeit gedacht, geſchlagen zu werden; wir verloren 
den Kopf. Heute würde es anders ſein, wir wären auf Alles 
vorbereitet, wenn wir auch nicht an Niederlagen glauben. Eines⸗ 
theils waren die Zeitungen bis zu einem gewiſſen Grade ſchuld, 
daß der Feldmarſchall Moltke unſere Pläne erfuhr. Anderentheils 
iſt es äußerſt bewundernswerth, wie ſchnell und ſicher derſelbe 
hiernach ſeine Vorkehrungen geändert hat. Der uns geſchlagen, 
war ein großer Feldherr; es wäre kindiſch, dies zu leugnen. 
Sagte man doch von ihm, er habe ſeine Pläne von langer Hand 
mühſam ausgearbeitet, ſei alſo unfähig, entbehre der nöthigen 
Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit, um einem unerwarteten 
Schlage zuvorzukommen. Ganz im Gegentheil. Herr v. Moltke 
verſtand es, ſeinen Plan gänzlich umzugeſtalten, als ihm nur 
wenige Stunden blieben, um den König zu ſprechen, ihn von 
der Nothwendigkeit der Aenderungen zu überzeugen und 
nun dieſe auszuführen. Ich habe die höchſte Achtung vor der 
Feldherrngabe Molktes. Hierbei folge ich nicht der Neigung 
aller Soldaten, ihren Gegner zu erhöhen, ſondern ich gebe der Wahr⸗ 
heit die Ehre. Herr 9. Moltke hat eine treffliche Schule hinterlaſſen. 
Seien Sie verſichert, es fehlt nicht an Plänen beim Großen 
Generalſtab in Berlin. Meiner Anſicht nach iſt Herr v. Walder- 
jee ein ſehr bedeutender Feldherr. Er bat meinen Feldübungen 
bei Limoges beigewohnt und ſeine Aeußerungen darüber haben 
mich ihn ſchätzen gelehrt. Der nächſte Krieg mag uns ſagen, 
ob die deutſchen Officiere im Felde denſelben Blick haben, wie 
ihr großer Meiſter.“ 

(Die älteſten kaiſerlichen Prinzen, jo 
wird aus Potsdam geſchrieben, haben von ihrem Aufenthalt in 
England her eine beſondere Vorliebe für den Angelſport mitge⸗ 
bracht und ſich deshalb bei ihrer Mama die Erlaubniß erwirkt, 
auch in Potsdam angeln zu dürfen. Am Montag erſchienen ſie 
zum erſten Male in Begleitung ihres Gouverneurs in einem 
Kahn auf dem Heiligenſee beim Marmorpalais, wo ſie alsbald 
zu angeln anfingen. Man hatte wohlweislich die Fiſche an jener 
Stelle vorher „angefuttert“, wie der Kunſtausdruck der paſſionirten 
Angler lautet, d. h. man hatte am Tage zuvor gekochte Erbſen 
in größerer Menge an der Stelle, wo geangelt werden ſollte, in 
den See geworfen, um zu bewirken, daß ſich dort die Fiſche in 
größerer Anzahl ſammelten. Die Prinzen zogen dann auch 
eine Anzahl Barſche und Plötzen und ſogar einen Aland aus 
dem Waſſer. Die gefangenen Fiſche wurden in einem Netz mit 
nach dem Neuen Palais genommen, wo ſie in der Küche für die 
Prinzen gebraten wurden. — Eine Potsdamer Localcorreſpondenz 
bringt folgende Meldung: Als der Kaiſer mit der Kaiſerin am 
Montag Abend von den Merſeburger Feſtlichkeiten zurückfuhr, 
gerieth in der Nähe von Luckenwalde der Salonwagen 8 des 
kaiſerlichen Hofzuges, welcher eine vollſtändig eingerichtete Küche 
enthält, durch eine glühend gelaufene Achſe in Brand, zum Glück 
bemerkte man dies noch rechtzeitig, ſo daß der Küchen⸗Salon⸗ 
wagen auf Station Luckenwalde ausgeſetzt werden konnte. 

(Das Stettiner Volksblatt behauptet, daß auf 
einem Gute bei Stralſund 20 Chineſen als Arbeiter beſchäftigt 
würden. — Der Banquier Paul Scholz in Lüben ift nach Ver- 
untreuung zahlreicher Depoſiten⸗ und Mündelgelder, ſowie nach 
Verübung von Wechſelfälſchungen flüchtig geworden. 

(Die Leiche des beim Beſteigen des Mont⸗ 
blanc) abgeſtürzten brraunſchweigiſchen Gutsbeſitzers Rothe iſt 
jetzt aufgefunden worden. 

(Durch den Wirbelſtur m) auf der Inſel Marti. 
nique ſind an 500 Perſonen getödtet. Der Schaden beträgt 
50 Millionen. 

(Für die Trierer Wallfahrt) zum heiligen 
Rock hat das Bureau des Deutſchen Kellnerbundes 800 Berliner 
Kellner nach Trier geſtellt. 

(Engliſche Juſtiz.) Vor einigen Tagen machte eine 
Geſellſchaft junger Leute, Arbeiter und Bedienſtete eines Fabrik⸗ 
geſchäfts, einen gemeinſamen Ausflug Drei ihrer Zahl ergehen 
ſich auf einem querfeldein führenden Fußpfad und pflücken dabei 
einige im Weizen blühende Klatſchroſen. Ein Wirthſchaftsbe⸗ 
amter kommt, ſagt ihnen, daß der Fußpfad kein öffentlicher ſei, 
daß fie auch kein Recht hätten, die Klatſchroſen zu pflücken, und 
daß fie ſich daher der Uebertretung und des Felddiebſtahls ſchul⸗ 
dig gemacht. Die jungen Leute entſchuldigten ſich damit, daß 
keine Warnungstafel den Weg als verboten bezeichnet, und daß 
ſie doch mit dem Pflücken einiger Feldblumen keinen Schaden, 
geſchweige denn einen Diebſtahl begangen; allein der Herr hat 
einen Dorfpoliziſten bei der Hand, läßt ihnen, obgleich ſie ſich 
gar nicht wehren, Handſchellen anlegen und ſie ins nächſte Ge⸗ 
fängniß, wie Verbrecher, abführen! Dort blieben fie einen Tag 
eingeſperrt und wurden am nächſten Tage den Landrichtern vor⸗ 
eführt. Sie bekennen ſich dazu, den verbotenen Feldweg be⸗ 


ſchritten und die Klatſchroſen gepflückt zu haben, und der ge. 


ſtrenge Magiſtrat von Sevenoats mit dem Gutsherrn Major 


Gorman an der Spitze verdonnert für dieſes „ſchwere Verbrechen“ 
die drei ziemlich wohlerzogenen Leute zu drei Wochen Haft mit 
Zwangsarbeit. 15 i Er 
(Ein 20ſtöckiges Gebäude.) Charles W. Dayton, 
Eigenthümer eines ausgedehnten Grundſtückes auf der Weſtſeite 
des unteren Broadway in Newyork, will, dem „Newyork Herald“ 
zufolge, für 4 Millionen Dollars ein Gebäude erri ten, welches 
alles bisher Dageweſene übertreffen ſoll. Daſſelbe ſoll aus Stahl 
gebaut werden, 20 Stockwerke hoch ſein und mehr als 1000 
Bureaus enthalten. Ganz oben auf dem Dach, 300 Fuß hoch, 
wird ein Sommergarten errichtet. 


e eee eee 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 28. Auguſt. 1,03 über Null. 

Warſchau, den 26. Auguſt. 11 

Culm, den 26. Auguſt 9 

Brahemünde, den 27. Auguſt. 3 
Brahe: 

Bromberg, den 27. Auguſt. 


5,32 „ „ 


Ver anlworllicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
a Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, der 28. Auauſt. 1891. 


Zufubr; bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Ctr.] 3 — Tauben a Paar — 60 
Butter a ½ Kg. 80 Aepfel 3 Pfd — ds 
Rindfleiſch 2 — 50 Gurken Mandel | — 30 
Kal bfleiſch 5 — 50 [ Radieschen 4 Bund | — 10 
ammelfleiſch = — 55 Pflaumen 3 Bir. | — 25 
Schweinefleiſchh „ — 60 Wachsbohnen 2 Pfd. SAD 
Hechte 5 — 60 Wrucken andel | -- 50 
Bander 7 — 60 Mohrüben Bund | — 10 
Karpfen 8 — 1 — Spargel a Pfund — — 
Schleie 5 — 40 Wels a Pd. — 40 
Barſe 7 — 420 Neunaugen a Pfd - — 
Karauſchen A — 50 Steinpilzen Mandel — 20 
Breſſen 5 — 40 ||| Colrabi a Mol — 25 
Bleie 5 — 26 Kirſchen ı Pfund — 15 
Weißfiſche 8 — 15 Zwiebeln fr. 15d. — 10 
Aale 7 1 — choten — — 
Barbinen 7 — 30 gr. Bohnen 2 Pfd — 10 
Krebſe a Schock 3 5 — [ Praſſell — — 
„ kleine 8 1 20 ||| Erdbeeren Maß — 15 
Enten a Paar — Blaubeeren 3 Maß — 30 
ni. junge 0 280 imbeeren 1 Bid — 40 
Eulen 21 4 — obannesber. 1 Pfd — j0l 
Stachelbeeren 2 Pfd.“ — 30 [ Gänſe junge à Paar 3 — 
Eier Md. — | 55 Birnen ı Bid — 15 
Rebfüße 3 Shit! — | 10 Weißkohl 3 Kopf — 15 
Morcheln a Mol. — 25 Wirſigtobl 4 Kopf — 20 
Hübner a Paar 2 | 40 Blumenkohl a Kost — 4⁰ 
lunge 1 1 80 Rothkohl a Kopf — 10 


5 Danzig, den 27. Auguſt. 
Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogramm 181253 
k. bez. Reaulirunaspreis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd. 196 
M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 242 M. 

Roggen, loco ftetiger, per Tonne von 1000 Kilogramm, grobkörnig 
per 120 Bid inländ. 230 M., tranſit 173— 188 Mk. Regu⸗ 
lirungspreis 120 Bfo. lieferbar inländiſch 235 M., unterpoln. 

188 M., tranſit 185 M. 

Spiritus per 109 0% Liter contingentirt loco 72 M. Br. per Sept. 
1 9 — Bi *. 5 a) 8 . * aa con⸗ 

2 M. Br., per Septbr.⸗Okt. 44 M. Gd. 
Novbr.⸗Mai 46 M. Gd. j RT 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 28. Auguſt. 


Tendenz der Fondöbörfe: ſchwach. 


29 8. 91. [27. 8 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Dass 206,50 | 206,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 205, 205,30 
Deut ſche 3½ proc Reichsanleibe 97,80 | 97,90 
Preußiſche 4 proc Confol® . . 105,40 | 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,40 | 63,10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 8 
Weſtpreußiſche 3½ vroe Plandbrieſe 94,10 93,80 
Disconto Commandit Antbeile 168,10 | 168, — 
Defterr. Creditacten. 147,75 | 147,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,— | 172,25 
Weizen: Auguſt 248,.— | 246,75 
September: Dctvber. 238,25 | 237,75 
loco in New-Port . te 111,25 | 111,90 
Roggen: loco - 8 ; N 245.— | 245,— 
Auguſt EL ER n 250,755 | 218, — 
September⸗ October 242,20 | 240,20 
Oetober⸗November . 237,-- | 235,50 
Nüböl: Se 61.50 81,— 
pril⸗ę Mai 3 62.— 61,60 
Spiritus: 50er loco g . N — Em 
70er loes . 54,20 54,90 
70er Auguft-Sept. . 55,20 55,40 


70er Sept.⸗Oet. el a 50,70 51,30 
Reichsbank⸗Discont 4 vEt. — Lombard⸗Zinskuß 4½ reſp. 5 pCt. 


1 Auf Beranlaſſung berühmter mediziniſcher Autoritäten 
N euheit. iſt ſoeben eine Seife in den Handel gekommen, die 
die Aufmerkſamkeit all Jener verdient, welche die Pflege der Haut, die 
Verſchönerung des Teints ernſthaft anftreben. Apolbeker Boering iſt 
es gelungen, nach langjährigen Verſuchen eine Seife zu präpariren, die 
von den beſten enaliſchen und franzöſiſchen Fabrikaten nicht übertroffen 
wird, obſchon sie weit über die Hälfte billiger iſt, als jene. Doering 
Seife mit der Eule ift eine den mediziniſchen Anforderungen 
voll entſprechende, milde, neutrale Toilette⸗Seife erften Ranges, von 
lieblichſtem Parfüm, von dem günſtigſten Einfluß auf die Schönbeit der 
Haut und auf Verfeinerung des Teints, die ſelbſt bei täglichem Ge⸗ 
brauche gleich günſtig und obne den geringſten Nachtbeil auf die Haut 


wirkt. Hieraus reſultirt der Grund, warum Doerings Seife mit 


der Eule allen anderen Seiſen vorgezogen werden ſoll. Zu 40 Pfa. 
exbältlich in Thorn bei Anders & Cie., Brüdenſtraße, Ant. Koczwara, 
Drogenbandl. und Park., Ad. Majer Breiteſtraße. 

Engros⸗Verkau: Doering & Cie,, Frankfurt a. M. 


Harca Italia 


90 Pfg. per Flasche 
„ bei 12 Flaschen 


Bei die drei ao „Vino da 
asto“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
(Central⸗-Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
„Ntalien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz be ſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Quksch, E. Szyminski, Wind» u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 
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Bekanntmachun 


Geſtern Abend 11% Uhr ſtarb Zu Folge Verfügung vom 


plötzlich meine inniggeliebte Frau, 
unſere gute Mutter u. Großmutter 


Amalie Garski, 


geb. Jurieh 
im 63. Lebensjahre. 


in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
man ebendaſelbſt unter der Firma 
D. Gliksman 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 861 eingetragen. 
Thorn, den 22. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Ein Feruglas (Krimmſtecher) bill. 


— e Öeredtefit. 105, u 
Bekanntmachung. 


Königliche Regierung. Marienwerder, den 11. Auguſt 1891. 

Den Magiſtrat ſetze ich davon in Kenntniß, daß der Herr Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten mit Ermächtigung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers die Einfuhr lebender Schweine von dem Vorſtenviehmarkte zu Wiener: 
Neuſtadt in das öffentliche Schlachthaus dortſelbſt bis auf Weiteres geſtattet 
hat. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Einfuhr über die oberſchleſiſchen 
Einbruchſtationen Oderberg oder Dziedietz erfolgen darf, find aus der in Ab» 
ſchrift beigefügten Verordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten d. d Oppeln, 
den 26. Auguſt 1890 zu entnehmen. 


Der Regierungs⸗Präfident 


gez. V. Horn. 
An den Magiſtrat zu Thorn. 1. R. 415. 1. 


Verordnung 
betreffend die Einſuhr von lebenden Schweinen 
aus Oeſterreich⸗ Ungarn in oberſchleſiſche Schlachthäuſer. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 28. Auguſt 1891. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 30. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Unter Aufhebung der Verordnungen: 
1. vom 10. Auguſt 1889 Amtsblatt S. 247, 
2 vom 22. Auguſt 1889 Extrabl. zum Amtsblatte St. 34, 
3. vom 11. September 1889 5 1 5 St. 37. 
4. vom 20. September 1889 „ „ A St. 38, 
5. vom 9. October 1889 5 1 5 St. 40, 
6. vom 8. April 1890 75 1 5 St. 14, 
7. vom 18. April 1890 15 1 ” St 16, 
8. vom 21. Mai 1890 Amtsblatt St 21, ©. 136, 
9. vom 8. Juli 1890 Extrablatt zum Amtsblatte St. 27, 


10. vom 16. Juli 1890 Amtsblatt St. 29, S. 204, 
beſtimme ich auf Grund des 8 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Juli 
1889, betreffend das Verbot der Einfuhr von lebenden Schweinen aus Ruß⸗ 
land, Oeſterreich⸗Ungarn und den Hinterländern Oeſterreich-Ungarns (Deutſcher 
Reichs Anzeiger vom 22. Juli 1889) unter Zuſtimmung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers hiermit Folgendes: 

$ 1. Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Oeſterreich-Ungarn iſt 

in die öffentlichen Schlachthäuſer zu Beuthen, Gleiwitz, Myslowitz, Oppeln, 
Ratibor und Rybnik bis auf Weiteres unter der Bedingung geſtattet: 

1) daß der Urſprung der einzuführenden Schweine entſprechend den Vor⸗ 
ſchriften der Ziffer 1 und 2 der Ausführungs- Beſtimmungen vom 
11. April 1883 (Centralblatt für das deutſche Reich Seite 92) durch 
polizeiliche Urſprungs Zeugniſſe nachgewieſen wird, in welchen die 
einzuführenden Schweine nach Stückzahl, Gattung (Race), Farbe, 
ſowie nach etwaigen beſonderen äußeren Kennzeichen thierärztlich 
genau bezeichnet werden und in denen ferner beſcheinigt iſt, daß die 
Thiere in Oeſterreich⸗ Ungarn aufgezogen find, innerhalb der letzten 
30 Tage vor ihrer Abſendung nach Deutſchland in einem zum Be⸗ 
zirke der atteſtirenden Amtsſtelle gehörigen, beſtimmt zu bezeichnenden 
Orte geſtanden haben und mit anſteckenden Krankheiten nicht be= 
haftet find; 

2) daß die Schweine an den Grenzeingangsſtellen Oderberg, Szezakowa 
und Dziedietz durch einen preußiſchen beamteten Thierarzt unterſucht 
und kranke und verdächtige Thiere, ſowie die mit denſelben in Be- 
rührung gekommenen Thiere von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen 


werden; 
3) daß die Schweine nach dem Paſſiren der Grenze in geſchloſſenen 
Eiſenbahnwaggons, unter Vermeidung einer Umladung oder einer 


durch den Eiſenhahnbetrieb nicht bedingten Transportverzögerung, 
ſowie jeder Berührung mit anderem Vieh direct an den Beſtimmungs⸗ 
ort gebracht und in dem öffentlichen Schlachthauſe alsbald unter 
polizeilicher Controlle abgeſchlachtet werden. Sofern das Schlachthaus 
nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Entladegeleiſe ſteht, hat 
die Ueberführung in daſſelbe mittelſt gut ſchließender Wagen zu erfolgen. 
$ 2. Für jeden Grenzübergang wird von dem Königl. Landrath für die 
Einfuhr der Schweine ein beſtimmter Wochentag feſtgeſetzt. 
Zu einer Vermehrung der Einfuhrtage iſt die dieſſeitige Genehmigung 
einzuholen. 
$ 3. Die einzuführende Trans porte find: 
a. für Oderberg dem Königl. Grenzthierarzt Herrmann in Leobſchütz, 
b. für Szezakowa dem Königl. Grenzthierarzt Graßnik in Kattowitz, 


N. Au⸗ b 


guſt 1891 iſt am 22. Auguſt 1891 die 


laſſung des Kaufmanns David Gliks- 


Trottoirplatten, Bordſchwellen, Victoria ⸗Garten. 
Sohlſteine, Reihen Pflaſterſteine, sts. 2% n 


Ganz neu. 7 
alles verahali ae Granit, Zum Benefiz f. Hrn Armand Tresper 
owie au 


| ’ . Der Garniſonteufel 
Moſaic⸗Pflaſterſteine BE Supiel in 4 Aten 
offeriren oja . Pllaſterſtei o f n. von G. von Moſer AB: D. Girndt. 


| Stenzel & Co. - Stettin F 
1 7 Bd 2 — —— —e 
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U 


Kolonne, 


Sonnt g. 30 d., Nachm. 4 Uhr: 
pünktlich in Dienſtmutze erſcheinen. 
Von ver Reiſe 
zurückgekehrt. 


| Dr. med. E. Meyer, 


Baderſtr. 55. 
Anſprachen u. Toaſte 
zun 


Sedantage 


von 
Dr. Nordheim. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
| Walter Lambeck. 


feiner Butter. Zum Abbruch, 


! Höchſte Notirung bei ſofortiger Kaffe. 
Bau m neues Fachwerkhaus verkauft. 


er Spiller. 
Echt engliſche Rieſen⸗Stoppelrüben Invaliditäts- u. 


goldgelb, die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende Futterrübe 2 
für Winterbedarf, übertrifft ſeit vieljähriger Erfahrung alle anderen Alters Verſicher ungs⸗ 


| 
| 
ö 


Pramilrt mit der Königlich Preussisc 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle conranten Liniaturen atels am Lager. — Eitra-Anfertigungen in kürzester Frist. 
Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. 


| RAR | verkauf zu Fabrik Preisen. 
Das Butter⸗Geſchäft von A. Scheumann 


in Berlin NO, Landwehrſtraße 2, 
erbittet Zuſendung von 


Sorten über das Dreifache bei gleicher Cultur, ſie hält bis 10 Grad Kälte Formulare. 
‚aus, ohne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte Aner⸗ A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
kennungsſchreiben aus allen Gegenden. Ausſaat bis Mitte Auguſt ½ Kilo Verwaltungs behörde; 


pr. 25 Ar (1 Morgen) Samen 1 Ko. Mk. 1,75 nebſt Anweiſung verſendet 
115 Berger, Int.⸗Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda Desden Mein Princip 
baſirt auf Reellität. 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
O. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 


#4 ne 4 A * * — kenkaſſen; 
r D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
verſendet Anweiſung zur Rettung von meindebehöernd 


Slnentgelllich e ee e e ee 


‚Viele Hunderte auch gerichtl. gepr. Dankſchreib., ſow. eidlich erhärtete Zeugniſſe. Bäcker ſtratze 255 


‚Offerten unter Chiffre... Bäckerſtr. 257 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, iſt die herrſchaftliche er 

wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf, Pacht- und Verpachtungs⸗ beſteh. > 1 Fra 
geſuche, Betheiligungs: und Theilhabergeſuche, Lapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. u. Pferdeftall z. 1. Dit. od. ſpät. z. verm. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 

‚lung der Annoncen -Expe dition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden E ne 0 nun 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen Parterre, 4 Zimmer nebſt Zubehör 2 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ zu vermiethen. Gorechteſtraße 119 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von G. Edel 5 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 1 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten M ehrere Wohn. v. 4 ar. Zim 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen u. ſämmtl Zub. m. Entree 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Nero aan N ka 48/49, 27 75 u 9 23 
i vertreten durch die ion der orner Zeitung. J. —35 . rm. 
in Thorn t ch die Expe b 8 Bromb-⸗Vorſt., Hof: u. Garten- 


Bekanntmachung. n Feinſten e fteahenee Rr 48. Städte. 


Die Lieferung von circa 10 in- l. fi N cht N Mi 0 Eine Mittelwohnung zu verm. 


90000 Kilogramm Kartoffeln, Zu erfr. bei F. v. Kobielska, 


8500 g weiße Erbſen, l. fr. Hofw, 1 Tr., Stub. u. Cab, 
2500 * Wrucken, und hell. 65 K, K, St. v. 1/10. a. ruh. 
| 1500 = Weißkohl, Einw. z. v. Tuchmacher ſtr. 186. Pr. 168 M. 
2500 1 40 45 7 5 N ig- k N Eine N 
für des hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. October 1891 bis empfiehlt herrſchaftl. Wohnun 


3 G. Adol p In. it in meinem Haufe, Bromberg.:Borft., 


b⸗ i 
ge der Su a — Schulſtr. 114, ſoſort od. z. 1. Oct. er. 


9 Ao 000. Marl zu vermieth. Maurermeiſter 80 


auf sichere Hypothek unter günsti- Dehnung. zu verm. Bückerſtr. 227 
gen Bedingungen sofort zu vergeben. D. Kö 


. rnor, 
v. Chrzanowski-Thorn. 


dahin 1892 jol im We 
miſſion vergeben werden 
Ich habe hierzu Termin auf 
den 9. September 1891, 
Vormittags 11 Uhr 9 
im Secretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt und werden 


e. für Dziedietz dem Königl. Grenzthierarzt Gabbey in Ples g 
bis ſpäteſtens 8 Uhr Abends des der Einfuhr vorhergehenden Tages ſchriftlich 


oder telegraphiſch anzumelden. 


Die thierärztliche Unterſuchung erfolgt koſtenfrei. 
Nach beendeter Unterſuchung hat der beamtete Thierarzt der Ortspolizei⸗ 
Behörde des Beſtimmungsorts die Zulaſſung des Transports unter Angabe 
der Stückzahl der Schweine auf Koſten des Verſenders telegraphiſch anzuzeigen. 
Oppeln, den 26. Auguſt 1890. 


Der Regierungs⸗Präſident 


gez. von Bitter. 


Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

müſſen in geſchloſſenen 

unter Vermeidung einer Umladung und jeder Berührung mit 

direct an den Beſtimmungsort gebracht und in dem Schlachthauſe 

unter polizeilicher Controlle abgeſchlachtetet werden. Die Ueberführung vom 

Entladegeleiſe in das Schlachthaus muß in gut ſchließenden Wagen erfolgen. 
Thorn, den 19. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat- 


Die eingeführten Schweine 


em — — 


——.. . La A REEL 

Göthes jümmtl. Werke, vollſtändig 
i. 6 Bänden; ältere Jahrgänge Gar: 
tenlaude, 4 Bücher, jedes enthält Er: 
zählungen v. d. Marlitt und Werner; 
2. B. Schiller, Deutſches Leſe 
Paldamas. J. Theil. Umzugshalber 
zu verkauf. Gerechteſtr. 105, unt. l. 


— —— — 
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b. 


Herrſch. Wohnungen 
Taseline-Gold-bream-deife 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
durch ihre Zusammenstellung mildeste aller 


Seifen, besonders gegen rauhe u aufge- 
sprungene Haut, sow. z. Wasehen 
und Baden kleiner Kinder. Vorr. 
& Pack. enth. 3 st. 50 Pf. bei: Adolf 


verſiegelte Offerten nebſt Proben bis 
zum Beginn des Termins entgegen ge⸗ 
nommen. 
Die Bedingungen ſind im vorbe⸗ 
zeichneten Secretariat einzuſehen. 
Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt bei 
dem Kgl. Landgericht. 


Die auf der Strecke des unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn » Betriebsamts ange⸗ 
ſammelten Schienen und ſonſtigen Me- 
tallabgänge ſollen in dem Mittwoch, 
Eiſenbahnwaggons den 16. September d. Js, Vor; 
anderm Vieh, mittags 11 Uhr in unſerem Bureau 
alsbald | bierjelbit, Gerechteſtr. Nr. 116 anbe⸗ 
raumten Termine verkauft werden. Die 
Nachweiſung der zum Verkauf gelan⸗ 
genden alten Materialien, ſowie die 
Kauf⸗ und Verſteigerungsbedingungen 
können in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen oder gegen 
yortofreie Einſendung von 75 Pf. be⸗ 
zogen werden. Die Angebote ſind bis 
un Terminsſtunde poſtfrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
den Ankauf von Metallabgängen“ ver⸗ 


verkaufen durch 
Benno Richter. . 


Ein auch im Notariat geübter 


Bureauvorſteher 
wird ſofort verlangt. Polniſche Sprache 
erwünſcht. Adr. unter J. K. mit Bei- 
fügung der Zeugniſſe an die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 


und ein Vorarbeiter 
erhalten beim Bau der Caſerne in 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 


Unzugshalber ſind 


neue und gebrauchte Möbel ſehen einzuſenden. 3 } 
billig zu — — 1 Thorn, den 21. Auguſt 1891. Meldungen ſind zu richten an Maurer⸗ 


Bromb.⸗Vorſt., Schulſtr. 9. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs Amt. meiſter G Soppart in Chorn. 
Druck und Verlag der Rattzsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Ohr. Sand, 
Bromberger.Vorſtadt, Schulſtr 138. 

"perricaftl. Wohn, Balkon, Ausficht 


Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 
Mö Hoden von 3 Zimmer, Küche, 


n. Zim ſof. 3. derm. Fiſcherſtr. 129b. 
Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 

Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 14. Sonntag n. Trinit, 30. Auguſt 1891 
3 eg 8 acobi, 
. 8 14 N 
Nachter Beichte: Dan ee 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Satrifteien. 
Vorm. 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Hänel. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgortespienft 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Evangel. luiberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


